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Es besteht nicht die Absicht, die Selbstversorgung mit
Schweinen , wo sie schon bisher herkömmlich war oder wo
sie tvähreqd des Krieges in sachgemäßer Weife und mit er¬
laubten Futtermitteln eingeführt worden ist, einznschrän-
ken. Wenn ein Selbstversorger z. B . im Dezember 1917
geschlachtet hat , so wird er voraussichtlich auch im näch¬
sten Dezember wieder eine Hausschlachtung vornehmen
wollen . Ob ihm dies zugelassen werden kann oder ob er
aus 1919 zu verweisen ist, ergibt die Prüfung im einzelnen
'Fall . Soll der Hausschlachter aber in der Lage sein, noch
vor Ablauf 1918 wieder zu schlachten, so würden ihm schon
jetzt ein oder mehrere Ferkel oder leichte Läuferschweine
für diesen Zweck zil belassen sein. Die Anzahl ergibt sich
aus dem nachzuweisenden Bedarf der Haushaltung . Wel¬
che Tiere dem Hausschlachter zu belassen sind, ist nach den
Lei ihm vorhandenen Tieren zu bestimmen. Als Kegel
wird gelten , daß ihm nicht schwerere Schweine belassen sein
sollen als von etwa 30 Pfd . Lebendgewicht. Ist er ;::t Be¬
sitz von schwereren Schweinen , so Ijfirtbl diese als Schlacht-
fchweine für die Allgemeinheit in Anspruch zu Mhmen u.
es ist dem Selbstversorger anheim zu stellen, zum Zwecke
seiner Hausschlachdung im Spätherbst leichtere Ferkel ein¬
zulegen . Den Selbstversorgern , die erst 1919 wieder
schlachten werden , brauchen keine jungen Tiere belassen zu
werden , da 'sie nach dem 15. Januar geborene Ferkel ein-
legen können.

Franks  u r t a . M ., den 16. Januar 1918.
Königliche Bezirkssleischstelle

siir den Regierungs -Bezirk Wiesbaden.
Der Vorsitzende

g«G.: v o n Be r n u s.

Es wird hiermit zur ösittlichen Kenntnis gebracht, daß
o«r Bundesrat laut Bekanntmachung vom 12. Juli 1917
(R .-G .-Bl . S . 625) die Einziehung und die Außerkursfetz-
ungder Zweimarkstücke mit Ausnahme der in Form von
Denkmünzen geprägten Stücke zum 1. Januar mit einer
Frist zur Einlösung bei den Reichs- und Landeskasten bis
zum 1. Juli 1918 beschlossen- hat.

Herren Bürgermeister werden ersucht, dies orts-
»bltch bekannt zu machen.

St . Goarshausen , den 22. Januar 1918.
» « Königliche Laudrat.

_I %•: D r. W o I f f , Regierungsrat.

Tagesbericht de » Admiralstahes.
Berlin,  28 . Jan . (Amtlich.) Neue Unterseevoots-

erfolge im Sperrgebiet um England : 20 000 Bruttoregi»
stertonnen.

Ein großer Teil der Schiffe, die meist bewaffnet wartq,
wurde unter erheblicher feindlicher Gegenwirkung vor oeail
St . Georgs -Kanal vernichtist. t

Bar Gtzef des Admiratftahch der Rarine.

*» * e lüRt ! WstMvmaich» lus
Sinnen 8 Tagen ersuche ich mir anzuzeigen, ob in der

dortugen Gemeinde Schafe und g. F . wieviele vorhanden
sind und ob dieselben herdenmäßig ausgetriebeu werden.

St . Goarshausen , den 22. Januar 1918.

I . B .: D r . W o l f f , Regierungsrat.

mß

Per Leukscke Tagesbericht.

. Wird veröffentlicht mit dem Ersuchen um ortsübliche
Bekanntmachung.

St . Goarshausen , den 18. Januar 1918.
Der KSnrgliche Landra «.

I . P .: D r, W o l s f , Regiernngsoat.

Den Herren Standesbeamten der ländlichen Bezirke
^bringe ich hiermit zur Kenntnis , daß der als Dolmetschet
der polnischen Sprache allgemein vereidigte Kaufmann
Moritz Rabinowicz in Wiesbaden auf seinen Antrag in
der Liste der Dolmetscher gestrichen worden ist.

St . Goarshausen , den 28 . Januar 1918.
Der Barsttzande des KratörmLschiM.
I . P .: D r . W o l f f , Regierungsrat.

MTB. (Amtktcĥ Trotzes Hanptqnartier.
28. Januar , vormittags:

Westlicher Kriegsschanplatz.
Nördlich von Becelaere wurden bei einem Erkundungs-

vorstotz 17 Engländer , darunter ein Offizier, gefangen.
Die Artillerietätigkeit ist fast an der ganzen Front ge¬

ring , lebhafter an einzelnen Stellen in der Chamvaqnr u.
im Maasgebiet . .

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auf der Hockffläche der sieben Gemeinden dauern seit

gestern Nachmittag die Arttlleriekämpfe an , die sich bei
Tagesanbruch im Gebiet des Col di Rosso zu größter Def¬
tigkeit steigerten. ,

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Teneralquartiermeister: Ludendarff.

Bom Kreuzer„Javus Selim".
Konstantinopel,  28 . Jan . Der türkische Pa »-i

zerkreuzer „Sultan Javus Selim " ist gestern hier eingo»
troffen . Das Schiff ist völlig oerwendungsbereit . Auch
die zahlreichen feindlichen Fliegerangriffe haben auf de«
Schiff lediglich durch zwei kleine Bombentreffer unwefent-
liche Beschädigungen am Schornstein und an der ReelinA.
verursacht.

TsHesberickk
WTB . Wien,  28 . Jan . Amtlich wird verlaulbaru
Auf der Hochfläche der Siebengemeinden steigerten sich

die Artilleriekämpfe zeitweise zu größter Heftigkeit.'
Ter Chef des General st » bs.

Zur Lage.
Die große politische Aussprache im Anlschluß tut di«

Kanzlerrede ist nach dreitägiger Dauer mit dem AusganA
der vorigen Woche zum Abschluß gelangt . Das Plenuas
des Reichstags tritt erst am 19. Februar zusammen; der
Hauptausschuß , der sich ebenfalls vertagt hat, soll nach Be¬
darf einbeoufen werden . Was zur Lage und über unser«
Kriegsziele und Friedensbereitfchaft gesagt werden konnte,
ist vom deutschen Reichskanzler und mit teilweiser Ergän¬
zung der Ausführungen des Grafen Hertling von dem
österreichisch-ungarischen Minister des Auswärtigen , Gra¬
fen Ezernin dargelegt worden . — Nun haben die Gegner
das Wort . Lloyd George und! Wilson wißen, woran ft
sind. Zerstückeln läßt Deutschland sich nicht. Solange di
beiden Staatsmänner die Forderung Frankreichs auf At«
tretung der uns geraubten rein deutschen Lande Elsaß und
Lothringen unterstützen und so lange sie.anderweitige Er-
vberungspläne , namentlich auch unseren Berbüudeten ge¬
genüber , verfolgen , so lange ist es den Mittelmächten un¬
möglich, sich mit den Gegnern an den Perhandlungstisch-
zu setzen. Präsident Wilson würde sich ganz und gar in
schreienden Gegensatz zu allen seinen schönen Friedens --
worten setzen, wollte er nicht jetzt endlich ei-nlenken und sich
den Grundsätzen von Recht und Wahrheit beugen. Weisen
die Gegner auch jetzt den Gedanken eines Berständiguugs --
frickdens von sich, so werden sie die schweren Folgen dieser
Halsstarrigkeit zu tragen haben.

Die Besprechung, die die Reden Hertlings und Eze»
nins in der Presse unserer Gegner gefunden hat, ist verschi«

Dämon-es Lebens.
Kriminalerzählung von A. Ostland.

If, (Nachdruck verboten.)

Edith stand draußen auf der Veranda und spähte
scharf aus. Von hier aus konnte man nichts sehen von
Lilians Häuschen. Man sah da nach einem anderen Teil
des alten Gartens . Hier gab es Lichte, immergrüne Hecken
nnd wucherndes Kaktusgebüsch. Hoch und gespenstisch
ragten ein paar alte Nadelbäume aus dem dichten Unter¬
holz auf in die dunkle Luft. Ihre Konturen zeichneten
sich deutlich ab gegen die am Firmament wild dahin-
stiegenden grauen Wolkenmassen.

Der Wind, welcher fick jetzt plötzlich wütender, macht¬
voller erhob, bog die schlanken Stämme mit eisernem GriffSegeneinander. Dann krachte da und dort ein dürreslesichen, ein Zweig knickte zusammen. Aber außer diesen
Stimmen der Natur vernahm des Mädchens Ohr nichts.
Alles war still ringsum.

Edith wandte sich entschlossen zurück. Sie ttat wieder
ta da» Speisezimmer, faßte die Türflügel und öefestigte
sie ordentlich. Dann stand sie eine Sekunde lang und
horchte wieder hinaus in das Gebraust dieses Herbststurmes
und hinein in das Schweigen dieses Hauses. Ihr Herz
klopfte in lauten , beinahe schmerzhaften Schlägen . Doch
sie überwand die Schwäche, die sich ihrer zu bemächtigen
drohte. Handeln mußte sie. Und das sofort ! Aber was
sollte, was konnte sie eigentlich beginnen ? Vorsichtig
schlich sie gegen das Zimmer ihres Vaters zu. Erst jetzt
Dam ihr der Gedanke, daß ja nicht nur jemand diesen
Weg hatte wählen können zum Hinausgehen aus dem
Hause. Konnte nicht einer da hereingekommen sein?
Freilich, die Tür war versperrt gewesen. Aber es war
s« s» leicht, alle diese Türen zu öffnen. . .

Et» jäher Schreck übermannte sie beinahe. Wenn dies
lGtere der Fall war, dann mußte dem Vater was ge-
Gehen fein, etwas Schreckliches, Unausdenkbare». Denn
4«* rührte sich doch nichh». . .

I

Ihre Knie zitterten , als sie weiterschlich. Da sie die
Schwelle zu des Vaters Zimmer erreicht hatte, atmete sie
auf, denn ein einziger Blick lehrte sie erkennen, daß hier
nichts Besonderes vorgegangen war. Die Studierlampe
auf dem Tisch brannte und warf ihr ruhiges, Helles Licht
durch den sehr einfach eingerichteten Raum . Niemand
war da. Nur die Flamme knisterte leist, und das Pendel
der uralten Uhr schlug mit regelmäßigem dumpfen Klange
an die Seitenwände des Holzkastens. Nichts Außergewöhn¬
liches war zu sehen.

Auf dem Schreibtische lag, halb unter ein rotes Lösch¬
blatt geschoben, ein Briefblatt . Es leuchtete bläulichweiß
von der spiegelnden dunklen Holzfläche zu dem Mädchen
hinüber , dessen Augen noch immer mit scheuem Blick von
einer Ecke des Raumes nach der anderen , flogen. Sie er¬
kannte sofort das Papier . Es war ja dasselbe, welches
Herbert benützte. Und auch die Schriftzüge, welche steil
und etwas unsicher waren . Sie selbst hatte diesen Brief
heute früh  dem Boten abgenommen. Er mußte Lilian
aus der Tasche gefallen sein während des Frühstücks.
Und der Vater hatte ihn sofort bemerkt und dann , während
sie selbst mit der fremden Frau auf dem Gange sprach,
an sich genommen.

Ohne sich Rechenschaft zu geben über das, was sie
tat , laugte sie nach dem weißen Briefblatt . Ihr Blick
glitt darüber hin. Aber ehe sie noch den Sinn der Worte
recht erfaßt hatte , traf ein Ton an ihr Ohr, den sie in diesem
Hause und um diese Stunde noch nie vernommen hatte.

An der alten, sehr verrosteten Klingel, die neben dem
großen Hofeinfahrtstor hing, riß jemand zweimal so heftig,
daß der schrille Ton das ganze Haus erfüllte und drinnen
nachzitterte.

Das Tor war unweit des kleinen Türchens, das Lilians
Gast passiert hatte . Niemand , der in diesem Hause aus-
und eingegangen war , hatte diese beiden Tore je benützt.
Es war bekannt, daß dort nicht geöffnet wurde, sondern
nur vorne bei dem Äittertürchen, welches nach der Straße
führte. Und dennoch schrillte nun — um fast elf Uhr
nachts — die alte Glocke laut, wie um Hilfe schreiend,
durch da» große Schweigen.

Edith Willstadt hatte keine Zeit, über irgend etwa«
nachzudenken. Sie flog schon die Stiege hinunter schloß
mit zitternden Fingern die Haustüre auf, und lief nun
durch den finsteren Garten . Das Tor war immerhin ziem¬
lich weit vom Haust enfernt . Und die Glocke klang wieder
und wieder . Noch schriller, noch angstvoller . . .

„Wer ist da ?'  schrie Edith, nach Atem ringend. Sie
riß schon die mächtige alte Eisenstange herab, die, an einer
Kette hängend , einen Teil des Verschlusses bildete.

„Ich bin es !" klang von draußen , halb verweht durch
den Sturm , eine Stimme , die sie kannte — o so gut
kannte — „Ich , Herbert von Ramin ! Mache auf, Edith,
so rasch du kannst —"

Sie hörte schon nicht mehr. Mit aller Gewalt stemmt«
sie sich gegen den verrosteten Riegel. Einen Moment
später riß sie das Tor weit auf.

Aber mit einem Aufschrei fuhr sie zurück.
Herbert von Ramin stand allerdings vor dem Tore,

doch seine Arme umschlossen einen Mann , den er mit aller
Anstrengung mehr trug als führte. Und dieser Man »,
das war ihr Vater . Sein Antlitz war aschfahl, die Augen
geschlossen. Das Haupt lag wie in Todesmattigkeit am
Herberts Schulter . Hinter den beiden wurde Pluto sichtbar».
Sein langes weißgelbliches Fell glänzte hellauf durch di«
Finsternis.

Ehe das Mädchen noch einen Laut heroorbrachte, zog
Herbert von Ramin den halb Bewußtlosen hinein in den
Garten . Der Atem des jungen Mannes ging schwer. Ma»
sah es, er hatte alle seine Kräfte zusammennehmen müssen,
um bis hierher zu gelangen.

„Edith — rasch — schließe das Tor — und dann fasse
hier an !" sagte er keuchend. „Hast du irgend jemand«»
daheim ? Es muß sofort ein Arzt geholt werden.*

Edith hatte alles Entsetzen niedergezwungen.
„Es ist die Magd da.' sagte sie, während sie schon

den Vater unter den zweiten Arm faßte, „ich will sie dann«
wecken, oder ich lause selbst.*

„Nein, keinen Arztl * l
(Fortsetzung folgt- t

i



cahnstl mer Tageblatt . Kreisbtatf ,Lr den Kreis St . Goarshauser
Lenartig Im cü ; .innen will man keine Friedensbereit -,
schüft der Mittelw ? te daraus lesen und lehrit infolge- ,
dessen beide Redner ab.

Die Entschiedenheit der Ablehnung richtet sich danach,
wie scha' f der kkicwstvtzerische Geist in den betreffenden
feindlichen Zeitlichen zum Ausdruck kommt.

Verständnisvolle Beurteilung finden die deutsch-öster¬
reichische Aeußerungen zu den Krisgszielen eigentlich nur
in der neutralen Presie.

Arbeitseinstellungen nur in belchr"nktem Umfange.
Berlin,  29 . Jan . Der Ende der vorigen Woche

durch Flugblätter für gestern angekündigte große Ausstand
ist nicht eingetreten . Eine vollständige Arbeitseinstellung
scheint überhaupt nirgends erfolgt zu sein. Unter den
Unternehmungen , in denen eine teilweise Arbeitseinstellung
gemeldet wird , befinden sich Ludwig Löwe, die Allgemeine
Elektrizitätsgesellschast, Borsig und Daimler . Eine ein-
heitliche Leitung für den geplanten Ausstand scheint über¬
haupt nicht vorhanden zu sein.

Kühlmann nach Brest-Litowsk.
Berlin,  29 . Jan . Staatssekretär v. Kühlmann ist

in .Begleitung des Legationssekretärs v. Hoesch gestern
abend 9 Uhr nach Brest-Litowsk abgereist. Ebenso wird
von Wien gemeldet, daß sich auch Graf Czernin bereits
nach Brest-Litowsk begeben hat.

Ententekonferenz in Paris.
Genf,  29 . Jan . Unter dem Vorsitz Clemenceau fin¬

det heute in Paris eine Konferenz der Entente statt , zu der
Lloyd George und Orlando in Paris , eintreffen werden.
Am Mittwoch hält der große Kriegsrät -der Entente eben¬
falls unter dem Vorsitz Clemonceaus eine Sitzung in Ver¬
sailles ab.

708 Personen bei Persenknngen nmgekommen.
London.  Im Unterhause erklärte Mac Namara,

daß mit einem Dampfer , der vom Feinde im Mittetmeer
versenkt wurde , ungefähr 484, und mit einem anderen 224
Personen zugrunde gegangen sind.

In Petersburg volle Anarchie.
Berlin,  29 . Jan . Laut „Corriere della Sera"

herrscht in Petersburg volle Anarchie . Man habe den Ein-
di'vck, Lenin werde gezwungen sein, die deutschen Friedens¬
bedingungen anzunehmen und die Schuld den Alliierten
zuzuschieben.

WTB . Petersburg,  29 . Jan . Meldung des
Reuterschen Bureaus . Polnische Legionäre besetzten die
Stadt Orscha im Gouvernement Mohilew und entwaffnten
die russische Garnison . Ebenso besetzten sie die Stationen
nördlich und südlich von Orscha, wo sie die rusiischen Po¬
pen entwaffneten . Das Vorgehen erfolgte , weil die rus¬
sischen Volkskommissare den Leiter der polnischen Mili-
lärvereinigung verhaftet hatten.

Schlacht zwischen Bolschewiki und Ukrainern bei Lut.
Wien,  29 . Jan . Bon der rusiischen Grenze kommt

die Nachricht, daß bei Luck zwischen ukrainischen und Bol-
schewiki-Trupp -eu mit großer Erbitterung seit mehreren
Tagen gekämpft wird . Der Kommandant der Bolschewiki
habe sich an den Kommandanten der österreichisch-ungari¬
schen Batterien in diesem Abschnitt um Hilfe gewandt . Der
Aufforderung wurde jed'och keine Folge geleistet.

Der Gehilfe Trotzkis.
Petersburg,  29 . Jan . Der Rat der Volksbeauf¬

tragten ernannte dm Bürger Gsorg Tschrtscherin zum Ge¬
hilfen des Volksbeauftragten für die auswärttgen Ange¬
legenheiten.

Russisch-persische Konflikte.
Stockholm.  Die persische Regierung erfährt aus

vnrmia , daß die rusiischen Truppen bei chrem Rückzug al¬
les verbrennen und vernichten, was ihnen im Wege sieht.
Gründlich ausgeplündert und darnach in Asche gelegt wur¬
den folgende Städte : Choj, Dalina , Marche und Burmia.
Die Schäden sind ungeheuer . Tausende von Menschen
speien den Greueltaten der Russen zum Opfer.

>'In lBeantwortung dieser Schandtaten drangen 12 000
persische Soldaten über die russische Grenze vor und ver¬
nichteten die ganze Umgebung von Musan . Zahlreiche
Dörfer wurden in Brand gesteckt und über 200 Familien
«rmordet.

Brattann. ,
Die bereits vor mehreren Tagen verbreitete Meldung

»vn einem Rücktritt des rumänischen Ministerpräsidenten
Brtzttanu wird nunmehr aus privater Quelle bestätigt.
Ium Nachfolger soll General 'Averescu ernannt werden .̂

Japan und die Friedenssrage.
v Petersburg,  29 . Jan . Der japanische Minister
des Aeußern , Graf Montono , erklärte auf Anfrage von
»arlamentarischer Seite , daß die japanische Regierung es
«blehnen müsse, Kriegszielerklärungen abzugkkn:

„Japan behalte sich seinen Weg vor und werde seine
Krisgsziele nicht früher als auf der allgemeinen Frie-
lidMskoNferenz darlegen . Das Programm Wilsons kö,.»e
naturgemäß aus die Haltung der japanischen Regierung
kleinen.entscheidenden Einfluß ausüben , ebensowenig könne
Dsd japanische Regierung die unbedingte Stichhaltigkeit
Der Formel über den Verzicht ' auf Annexionen und Ent¬
schädigungen anerkennen . Wenn Japan auch keinen rvs-
lichen Sonderfrieden wnnnh ^ sp fei doch, keine Ursache vor¬
handen , eine feindselige Haltung gegen Rußland einzu-
nehmen."

Deutfehes Reich. |
Im Abgeordnetenhause

hätte zunächst über den Anttag Fuhrmann auf Sicherstel¬
lung des Rechts der Staatsbeamten zur politischen Betäti¬
gung verhandelt werden müssen. Es konnte dies jedoch
noch nicht geschehen, weil zwar ein Antrag , den die in der
Kommission vertretenen Parteien einstimmig angenom¬
men hatten , vorlag , aber ein schriftlicher Bericht nicht er¬
stattet war und ein mündlicher , nach der Erklärung des
Berichterstatters Abg. Grundmann (Kons.) nicht erstattet
werden konnte. Abg. Ad. Hoffmann (U. Soz .) versuchte
trvtzdem die Verhandlung zu erzwingen , er äußerte die
Vermutung , daß ein erneuter Aufschub der Angelegenheit
der alldeutschen Richtung die Möglichkeit verschaffen solle,
weiter auf die Verhandlungen in Brest-Litowsk einzuwir¬
ken. Nach Annahrye eines Schlußantrages wurde der Aus¬
schußantrag gegen die Stimme des Aba . Hoffmann an den
Ausschuß zurückverwiesen. Es folgte das Wohnungsgesctz
und das Bürgschaftssicherungsgesetz, mit denen sich der zu¬
ständige Ausschuß gestern beschäftigt hat . Die Gesetzent¬
würfe , die angenommen wurden , gehen nochmals an das
Herrenhaus zurück. Da aber dieses bald wieder zusammen¬
treten soll, steht zu hoffen, daß dieser vor vier Jahren un¬
ternommene gesetzgeberische Schritt nunmehr endlich zum
Abschluß gelangt . Ein Antrag bett . Gewährung von Prä¬
mien zur Erzielung einer reichlicheren Kartoffelerzeugung
— die Prämie bemißt sich nach der Menge des verwendeten
Saatgutes ; es erhält z. B . ein Landwirt , der im laufen¬
den Jahve -30 Morgen bebaut gegen 20 im Vorjahre , die
Prämie für 100 Zentner — 315 Mark (nach Abzug von 10
Prozent , weil offenbar im letzten Jahr die Karteoffelan-
baufläche zu gering angegeben worden ist) — wird nach den
Ausschußbeschlüssen angenommen . Nach Erledigung der
Gesetzentwürfe über die Schätzungsämter und die Stadt-
Ischaften vertagt sich das Haus bis zum 26 . Februar.

Verbot einer Scheidemann-Bersammlung.
Wie die sozialdemokratische „Freie Presse" mitteilt , ist

die fiir den 3. Februar im Zentraltheater in Leipzig ge¬
plante öffentliche Bersammlung mit dem Reichstagsabge¬
ordneten Scheidemann als Referenten verboten worden.
Das Verbot ist mit den Vorgängen in der Leipziger Ver¬
sammlung der Vaterlandspartei begründet worden . Wie
das Blatt weiter hört , sollen in Zukunft öffentliche Ver¬
sammlungen überhaupt nicht mehr erlaubt werden.

Der sozialdemokratische Wahlsieg in Bantzen,
der durch das Eintreten der Fortschrittler und eines kleine»
Teils der in dem Kreise an sich dünn gesäten Zentrums-
wähler zustande kam, stellt den ersten Bruch des Burg¬
friedens bei iden Reichstagsersatzwahlen dar . Bisher war
stets ein Vertreter derjenigen Partei gewählt worden , di«
bisher dien Reichstagsabgeordneten des Kreises gestellt
hatte , Hoffentlich darf man auch in der auflebenden Wahl¬
agitation ein Anzeichen des nahenden Friedens erblickend

Gnadenerlasse.
Berlin.  Auch in diesem Jahve hat der Reichsanzei-

gex in einer Sonderausgabe zwei vom preußischen Staats¬
ministerium aeaengezeichnete Allerhöchste Gnadenerlasse
veröffentlicht. In dem ersten Erlasse sind wiederum dm
Kriegsteilnehmern Vergünstigungen und Niederschlagung
noch nicht erledigter Sttafverfahren und Erlaß noch nicht
vollstteckter Strafen unter den aus dem Vorjabre bereits
bekannten Voraussetzungen und Bedingungen gewährt.

Der zweite auch für Zivilpersonen geltende Erlaß oro-
net im Anschluß an die entsprechenden Erlasse der Jahr«
1916 und 1917 an , daß im Strafregister und in den polizei¬
lichen Listen ,alle noch nicht gelöschten Vermerke über di«
bis zum 27. Januar 1908 erfolgten Bestrafungen derjeni¬
gen Personen zu löschen sind, die keine schwerere Strafe
als Geldstrafe oder Gefängnis bis zu einem Jahre erlitten
haben und in den letzten zehn Jahren nicht wieder wegen
eines Verbrechens oder Vergehens verurteilt worden sind.

Preußischer Städtetag und Wohnungsnot.
Der Vorstand dies Preußischen Städtetages hat mit

umfangreicher Begründung eine Eingabe über die Woh¬
nungsbeschaffung nach dem Kriege an den Minister des In¬
nern gerichtet, deren Wortlaut demnächst veröffentlicht
wird . Die Eingabe behandelt zwei hauptsächliche Ge¬
sichtspunkte, nämlch erstens die Bereitstellung von Geld
und Land zum Bauen und zwettens die Beschaffung von
Arbeitskräften und Baustoffen.

Freilassung des Mörders Friedrich Adler?
Aus Zürich wird gemeldet, die österreichischen Sozia¬

listen hätten durch Verhandlungen mit der Regierung er¬
reicht, daß der Mörder des Grafen Stürght , D . Friedrich
Adler , freigelassen wird.

Ins Stadt nn& Kreis.
Lderlahnstein , den 29 . Januar.

: : Huld >igu n g stelegram  m. Aus Anlaß des
Geburtstages S . M . unseres Kaisers hat auch der Kreis-
Kriegerverband St . Goarshausen nicht versäumt , ein Hul¬
digungs -Telegramm abzusenden. Am Sonntagabend traf
darauf bereits ein Danktelegramm dahier ein.

: !: Triebwagenfahrt  von St . GvqrWlPsen.
Seit  vorigen Montag verkehrt der bisher abends ab Sta¬
tion Osterspai 6,20 abgefahrene Triebwagen von St . Go¬
arshausen ab und zwar 5,51 ab St . Goarshausen , 6,01 ab
Kestert, 6,10 ab Camp und weiter wie bisher . Trotzdem
wir nun von mittags 12,44 bis abend 6,03 Uhr keine Per¬
sonenbeförderung rheinaufwärts haben , fährt sogenannter
Triebwagen ab Oberlahnstein 4,33 nachmittags als Leer¬
wagen und trifft 5,2 in St . Goarshausen ein. Da nur die
Einwohner t>n  Gemeinden bis St . Goarshausen eine wei¬

tere Personenbeförderung in den Nachmittagsstunden wün¬
schen, könnten diese Wünsche doch leicht erfüllt werden.

)( Herr Jakob Bollinger,  langjähriger Leiter
der hiesigen Oelwerke, ist, wie aus der in heutiger Nuin-
mer abgedruckten handelsgerichtlichen Bekanntmachung er¬
sichtlich, als Prokurist der Firma Kriens ausgetreten . Der
Austritt erfolgte, wie uns mitgeteilt wird , infolge freund¬
schaftlichen lieber ciilkvmmens. — Herr Bo ^ inger ist in
ein größeres Unternehmen der gleichen Branche in Magde¬
burg , dessen Leitung er nach dem Kriege übernehmen wird,
als Teilhaber eingetreten.

: : Von der Rheinschiffahrt.  Der Schlepp-
verkehr auf dem Rhein hat seit Anfang dieses Jahres mit
den verschiedensten Schwierigkeiten zu kämpfen. Der Eis¬
gang legte den .Verkehr fast vollständig brach, dann kam
das Hochwasser, las in kurzer Zeit so schnell stieg, daß es
nicht mehr viel fehlte und die Schiffahrt wäre ganz ver¬
boten worden ki einem Rheinwasserstand von 7.20 Me¬
tern (6,55 Meter war der Höchststand). Der Nebel setzte
am Freitag und Samstag so kräftig ein, daß von einem
Verkehr überhaupt nicht mehr die Rede sein konnte; an
einem dieser Tage kamen kaum zehn Schleppkähne an un»
serer Stadt vorbei . Die Talschiffahrt überflügelte die
Bergfahrt um mehr als 100 v. H- Die Ladungen der
Bergkähne bestanden fast ausschließlich in Kohlen und Koks,
die der Talschiffe größtenteils aus geschnittenem Holz.

* Die Talschlepplöhne  ab Mannheim , Mainß
und Mittelrhern sind auf 200 —225 Prozent über Normal
gestiegen.

* Die Zwiebeln sind wieder da.  Aus Ber¬
lin berichten die dortigen Blätter , daß jetzt plötzlich Zwie¬
beln in großen Mengen unter der Hand angeboten werden.
Vor kurzem waren keine zu haben . Man forderte 1,60—B
Mark für das Pfund bei einem Höchstpreis von 32 Pfg.
Jetzt ist man bescheidener geworden . Am Montag konnte
man schon „Bollen " für 1 Mark und am Dienstag bereits
für 80 Pfg . pro Pfund erhalten . Aber auch dieser Preis iss
unverschämt hoch, wenn man berücksichtigt, daß sie früher
8— 10 Pfg . kosteten und daß sie sich jetzt bei dem Wetter¬
umschlag nicht halten . Zwiebeln , die Frost bekommen ha¬
ben, verderben leicht.

Niederlahnstein, den 29 . Januar.
: : Neue Markenhefte.  Die Reichspostverwal-

tung gibt seit einiger Zeit neue Markenhefte heraus , die
im Gegensatz zu früher , wo nur 15-Pfennig - und 7V«*
Pfennig -Marken §u haben waren , vier Sorten enthalten,
und zwar zehn Marken zu 7V2 Pfg ., zehn zu 15 Pfg ., fünf
zu 5 Pfg . und fünf zu 10 Pfg . Der Preis ist also gleich
geblieben, nämlich 3 <M.  Diese MarkenzufammenstellunG
ermöglicht es , was bisher nicht möglich war , Doppelbrief
(25 Pfg .) aus dem Markenhefte zu ftankieren.

Braubach den 29. Januar
: : D i e Leiche des den Heldentod gestorbenen Wilh.

Schmidt ist hier eingetroffen . Die Beerdigung des ffriv- ..
gers findet am Mittwochnachmittag von der Wohnung
Obermarktstraße 8 aus statt.

!- ! Turnverein.  Die vorgestern im „Rheinberg"
stattgefundene Jahres -Haul»tVersammlung des Turnver¬
eins war seitens der jüngeren Mitglieder und ZöglikM
gut, dagegen von den älteren Mitgliedern gering besuD
und entnehmen wir aus dem Jahresbericht von 1917, dH
gegenwärtig 120 Mitglieder unter den Fahnen stehen. 1b
Mitglieder , hauptsächlich Zöglinge , gingen dem Verein z«
Durch Tod verlor der Verein 3 Mitglieder (davon 2 auf
dem Felde der Ehre ) . Turnstunden fanden im vergangenen
Jahre 90 statt mit zusammen 1213 Teilnehmern . D«
Kassenverhältnisse sind befriedigend , trotzdem muß von de«
noch daheimgebliebenen Turnern Beiträge erhoben werde« . .
Die Turnratswahl ergab die Wiederwahl des langjährige« :
Vorsitzenden Herrn .Karl Gran . Zum Tunwart wurde «'
Fritz Faubel , zum Säckelwart Wilh . Metz, znm Zeugwart
Reinhard Danuewitz und zum Äkitgliedswart Paul Hiw-
terwäller gewählt . Des Kaisers Geburtstages gedmhte
der Vorsitzende in einer längeren trefflichen Rede, die in.
«inem dreifachen Gut Heil auf S . M . ausklang , nebst M - .
singen der Kaiserhymne . Nach verschiedenen Anregung ««
seitens der Mitglieder , Veremsangelegenheiten betreffend
und Mingen mehrerer vaterländischer Lieder , schloß nie
anregende , erhebende Sitzung.

!! Die Marksburg  wurde im vergangenen Jahr
von 5488 Personen bessucht. Die Mich li überzahl der Be«-
elnignng zur Erhaltung deutscher Burgen ist während de* I
Kriegs von über 1000 auf 899 zurückgogangen. — Auch dke
Grube Rosenberg ist demGemeinnützigen Banverein vor¬
läufig mtt 20 Anteilen beigetreten.
jjb&t • • . - r - ' '

m . Dahlheim,  28 . Jan . Am Freitag fand in ' ,
den Waldungen des Freiherr von Preuschen eine Holzv« ^
steigerung statt . Geboten wurde für das Klaf^ r SchM- f
hoh 40 bis 60 »L, wofür das Holz jedoch nicht abgegebech
wurde . Es kamen dann Blünderwellen zum Ausgebst . *
worauf nicht geboten wurde . Die Steigerer verließen Dm \
Wald . — Bei einer in voriger Woche stattgehabten Grmch-
stückversteigerungging ein Acker von 40 Ruten in den Be-
sitz des Herrn Wegemeisters Veltens zum Preis von IS«
Mark über . Eine Wiese von35 Ruten kostete 1300 M,
Käufer wurde Peter Römer.

t . Buch , 29 . Jan . Zn 100 M Geldstrafe wurde
der Landwirt Philipp Wilhelm von hier verurteilt . Ob¬
wohl er dazu aufgefordert wurde , hat er es unterlass«», Me
vorgeschriebene Buttermeuge an die Sammelftelle s4z»
liefern.

Ins Hah und kern.
Bad Ems . In ihrer letzten Versammlung stimmten

die Stadtoprordneten dem Ankauf ks großen Geländes »ec
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Catysfteiner Tageblatt . Kreisblatt für den Kreis Zt. Goarshausen.
Dr . Busch Erben zum Preise von 106 000 Jt  unter der Be¬
dingung zu, daß ausreichende Sicherbeit für eine baldige
Verwertung des Geländes geboten werde.

Zollhaus.  Auf der hiesigen Station der Aarbahn
verunglückte die Schaffnerin Margarete Schnhmann von
Limburg , indem sie Quetschungen an Brust und Rücken er¬
litt . Sie wurde in schwerverletztemZustand ins Limbur¬
ger St . Vinzenzhospital verbracht.

Montabaur.  Dem Bruder Michael aus der Ge-
»osienschaft der barmh . Brüder wurde das Eiserne Kreuz
2 Klasse verliehen.

Runkel  a . d. L. Seinen Verletzungen erlogen ist der
»or einigen Tagen auf der hiesigen Station beim Zugzu-
lamenstoß verunglückte Bahnhossverwalter Karl Kraimm.

Lindenholzhausen.  Dem Wunsche der Ein¬
wohner und einem Bedürfnis entsprechend, wird demnächst
eine Bahnhofshaltestelle Lindenholzhausen im Emstal , 7
Minuten vom Dorf entfernt , eröffnet.

Langenhahn.  Der 52 Jahre alte Geisteskranke
Christian Krissel von hier , der seit 15. Januar .vermißt
wurde , ist dieser Tage in der Nähe unserer Gemeinde tot
aufgefunden worden.

W e i l b u r g. Herr Oberst Karl Schenck von hier
wurde zum Kommandeur einer Jnf .-Brigade ernannt.

Wiesbaden.  Hier ist der frühere Generalsuper¬
intendent von Nassau, Oberkonsistorialrat Maurer im Al¬
ter von 84 Jahren gestorben. Der Verstorbene war am
31. Oktober 1834 in Langenschwalbaĉ geboren. Von 1897
bis 1913 stand 11. Maurer der nass. Landeskirche als Gene¬
ra lsiuperintendent vor , ein Oberhirte , der in edelster und
liberalster Weise seines Amtes waltete , der sich des unbe-
ßrenzten Vertrauens der Bevölkerung erfreute , außeror-
Hentli -ch viel für die wirtschaftliche Hebung des Psarrer-
slandes getan und stets die Jntereffen der Geistlichkeit
mannhaft vertreten hat.

Frankfurt  a . M . Generalleutnant Riedl , stellv.
Kommandierender General des 18. Armeekorps , ist zum
General der Infanterie befördert worden.

E ob lenz.  Eine für die Eoblenzer Geschichte inter-
«Hante Erinnerung bringt das Jahr 1918. Vor neunhun¬
dert Jahren schenkte Kaiser Heinrich II . der Heilige ge¬
nannt , laut einer zu Paderborn ausgestellten Urkunde
Eoblenz dem damaligen Erzbischof Poppo von Trier für
jein Erzstift . Es war der Anfang der kurtrierischen Lon-
Teshoheit in Eoblenz und am Rhein überhaupt.

Eoblenz.  Zur letzten Ruhe bestattet wurde einer
«üserer ältesten Einwohner , der frühere Damenschneider¬
meister Georg Flock. Der Verstorbene , der sich in weitesten
Kreisen einer großen Beliebtheit erfreute , erreichte das
Hohe Alter von nahezu 88 Jahren.

Vom Mittelrhein.  Ein mit vier Schleppkähnen
Cn Anhang bergwärts fahrender Radjchleppdampfer wurde
ebenso wie die Kähne durch treibende Baumstämme erheb-.
Gch beschädigt. Der ganze Schleppzug mußte bei Gimbs
Heim vor Anker gehen, worauf die Herstellung , soweit dies
Möglich war , vorgenommen wurde . Ein anderer Dampfer
«ahm darauf den Schleppzug in Anhang.

Kirchliches.
Limburg.  In unseren Gottesdiensten wird z. Zt.

«sn neues Lied zum hl . Michael gesungen. Wir glauben un¬
sren Kirchenbesuchern einen Gefallen zu erweisen, wenn
wir den Text dieses Kriegsliedes von Griesbacher hier
Vringen. — O unbesiegter Gottesheld , Sankt Michael —
Komm uns zu Hilf , zieh mit zu Feld Sankt Michael . —
€ hilf uns ringen , die Feinde bezwingen Sankt Michael.—
Gewaltig ist dein Himmelsheer — Vor dir besteht kein Ge¬
genwehr , Sankt Michael . — Mit deiner Kraft du starker
Held — Komm uns zu Hilf im Streit der Welt , Sankt
Michael . — Beschütz mit deinem Schild und Schwert -
Das Vaterland , schütz Haus und Herd, SanktMichael.

Stinuessche Schiffahrtsgründung. _
In Hamburg ist, wie uns geschrieben wird , von den

Ungehörigen ' der Familie Stinnes -Mülheim eine Hugo
Gtinnes A.-G. für Ueberseeverkehr mit 5 Mill . Mart Ka-£al errichtet worden,nach Erlangung der jetzt erforder-jen Genehmigung . Die Gesellschaft ist eine Geldgrün-
Wtrng und soll die fertigen und im Bau befindlichen Stin-
»esschen Dampfer übernehmen und betreiben, bezw. in
Bestehende Linienreedereien einstellen. In die Gesellschaft
»ßrfte über kurz oder lang auch das vor einiger Zeit von
Hugo Stinnes für seine Zwecke als G. m. b. H. erworbene
Kvutorhaus am Rathausmarkt üborgten.

Einem umfangreichen Weh- und Mischschmugzel
man in Trier auf die Spur gekommen. Die Hauptpsr-

n ist ein hiesiger Kellner , der seit Kriegsbeginn einen
uughaften Handel mit Lebensmitteln betrieben hat.

oße Mengen Vieh hat er unberechtigt äufgekauft, das er
Heimlich schlachten ließ und das Fleisch dann auf seine zahl-
chiche Kundschaft verteilte . In einer Nacht sollen auf einem
benachbarten Gehöft drei Stück Rindvieh heimlich geschlach-
Ot worden fein. In Eoblenz wurde seiner Zeit ein geschlach¬
tetes Schwein und ein Mastkalb beschlagnahmt. Wie sich
«tzt herausstellt , rührte die Sendung auch von dem Trierer
Schmuggler her. Nun sollte er nebst vier Helfershelfern
M vor der Strafkammer zu verantworten haben, weil sie
«iftbotswibrig II Schweine geschlachtet und das Fleisch
MW« » » — — — -8 -— — - — —
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ohne Fleischkarten in den Verkehr gebracht haben. Die
Beschuldigung wurde zugegeben. Trotzdem muMe die
Sach« auf unbestimmte Zeit vertagt werden. Wie der
Staatsanwalt in der Verhandlung mitteilte , schweben ge¬
gen den Hauptangeklagten noch mehrere Verfahren , die
alle als eine fortgesetzte Handlung zu betrachten sind.

Ein schändlicher Streich.
Stand da in 'den letzten Tagen zu wiederholten Malen

in dem „Neuwieder " und in dem „Wittlicher Kreisblatt " ,
eine Anzeige, wonach am 23. Januar ds . Js ., mittags 1
Uhr, in der Wirschaft „Zu den vier Jahreszeiten " in Eob-
lienz-Lützel eine größere Anzahl Arbeitspferde versteigert
werden sollte, die sich besonders für landwirtschaftliche Ar¬
beiten eigneten . Als Verkäufer zeichnete die „Rheinische
Pferdeverkaufs -Zentrale " . Hocherfreut darüber machten
sich viele Landwirte aus allen Gegenden Rheinlands zur
Reise nach Eoblenz fertig und sie scheuten weder Geld, noch
die mit den heutigen Reisen verbundenen Unannehmlich¬
keiten und den Zeitverlust , um ja nicht diese Gelegen¬
heit zu versäumen . Als die guten Leute hier ankamen u.
sich an der betreffenden Stelle einfanden , da waren wohl
viele Kauflustige , aber keine Pferdeverkäufxr , viel weniger
noch die begehrten Pferde da . Da gab es enttäuschte Ge¬
sichter, als man schließlich die bittere Wahrheit erfahren
mußte , daß nämlich irgend ein schuftiger Mensch sich diesen
bösen „Scherz " erdacht hatte . Wäre dies schon in ge¬
wöhnlichen Zeiten eine Schurkentat erster Ordlnung ge¬
wesen, wieviel mehr erst unter den jetzigen ernsten Kriegs¬
verhältnissen . Aber selbst das wäre nicht einmal das
Schlimmste gewesen. Denn unter den Genarrten befan¬
den sich viele Landwirte , die von 'dem großen Hochwasser
auf das Schwerste getroffen waren , und die allerdringend-
sten Aufräumungsarbriten durch diesen schuftigen Streich
unterbrachen . Die Aermsten waren untröstlich, was ja
auch leicht begreiflich ist.

Neun 17jährige Postaushelfer
standen wegen Beraubung von Paketen vor der Strafkam¬
mer in Köln . Bon den Bürschchen war einer so winzig,
daß auf die Aufforderung des Präsidenten , sich zu erheben,
die possierliche Antwort erfolgte : „Ich stehe ja schon."
Wenn die Lümmel über ihre Pläne einig waren , wurde
die Postwagentür mit Draht zugebunden, um so leichter in
den Wagen zu kommen; einer spielte, damit Passanten nicht
das Knittern der Pakete hörten , Harmonika , und dann
wurde geplündert . So machten sie es abwechselnd. Einer
gab zu, zwei Monate lang täglich Pakete bestohlen zu ha¬
ben. Gestohlene Pralinen waren so viele, daß die Jüngel¬
chen davon an die Schaffnerinnen verteilten . Gestohlen
wurden Pakete mit Lederwaren , sonst aber fast nur Eß-
waren aller Art . Der Präsident hob hevor, daß höhern-
orts verlangt worden sei, diebische Postaushelfer von der
Begnadigung grundsätzlich auszuschließen. Es wurden ver¬
urteilt unter Abrechnung von drei Monaten für die seit
dem 1. Oktober v. Js . dauernde Haft der Heinrich Schu¬
macher und 'der Jean Graß zu je einem Jahr , Jean Over
zu 18 Monaten , KarlKopp und Kaspar Lens zu je 13
Monaten , sowie Michael Thiedes , Karl Breitbach, Adolf
Becker und Karl Jorden zu je 8 Monaten Gefängnis . Die
Burschen nahmen das Urteil in bester Stimmung ent¬
gegen.

Ausschluß vom Handel wegen Nnhöflichkelt.
Ter „Reichsanzeiger " bringt fortgesetzt Bekanntmach¬

ungen , nach denen Personen des Gewerbe- und Kauf¬
mannsstandes der Betrieb ihrer Geschäfte wegen Unzuver-
läsiigkeit untersagt wird . Unter den letztveröffentlichten
Bekanntmachungen befindet sich eine, in der einem Kauf¬
mann in Gelsenkirchen der Handel mit Gegenständen des
täglichen Bedarfs auf die Dauer von 14 Tagen verboten
wird , weil er, wie es in der Bekanntmachung heißt, „eine
Kundin ohne Grund mit den Worten „Frauenzimmer " u.
„Spitzbube " beschimpft hat . Infolge derartiger unhöflicher
Behandlung des Publikums hat der Kaufmann sich als un¬
zuverlässig im Handel erwiesen, und ist deshalb feine
Ausschließung gerechtfertigt." Diese Ausschließung mag
anderen unhöflichen Geschäftsleuten als Warnung dienen.

Ein wertvoller Zuchthengst.
Die Preise für wertvolles Pferdezuchtmaterial und

Gebrauchspferde sind im ganzen Reiche bedeutend gestiegen
Es handelt sich dabei nicht nur um Vollblüter , sondern auch
um Halbblüter , die in den Provinzen zur Zucht gebraucht
werden . So kaufte der schleswig-holsteinische Züchter
Arfsten in Mildum auf Föhr vor zwei Jahren einen Hengst
für 6000 Mark , den er nunmehr an eine Pferdezuchtgenvs-
senschaft seiner Provinz für 40 000 Mark abgab. Der Ver¬
dienst von 34 000 Mark an dem PferÄ dürste wohl auf die¬
sem Gebiet einen Höhepunkt darstellen.

Mitten aus dem Tisch im Lesezimmer
eines Soldatenheims steht ein Riesenstrauß Flox . Seine
großen rosenroten Blüten zaubern mit ihrem Dust einen
fonnenbeschienenen blumenreichen Garten der Heimat vor
Augen . So erhält unser Soldat in den Heimen nicht nur
das nötigste an praktischen Dingen , sondern man sucht auch
sein Auge zu erfreuen , indem man ihm etwas von dem
wieder nahe zu bringen versucht, was das Dasein verschönt
und erhellt . Gerade der Vielseitigkeit der Aufgaben , die
in den Soldaten - und Marineheimen gelöst werden, ver¬
danken wir den reichen Segen dieser Einrichtung . Die Er-

ish die leiblichen wie seelischen Bedürfnisse in gleicher
Weise zu berücksichtigen. So nimmt jeder freundliche Ein¬
drücke aus den Heimen mit , und unbeftiedigt sieht mau
selten jemand.

Eine kühne Entführung aus dem Gefängnis.
In Altona wurde dieser Tage vom Kriegsgericht ein

Jäger Thomas Wolf wegen Totschlags zu acht Jahren
Zuchthaus verurteilt . Während er noch im Gerichtsgefäng¬
nis saß, sann ein Freund von ihm, der noch unbekannt ist,
auf seine Befreiung Er Ersuchte es mit einem Streich
nach dem Muster des „Hauptmanns von Köpenick" und
hatte auch Erfolg . In der Uniform eines Unteroffiziers
und ausgerüstet mit entsprechend gefälschten Papieren er¬
schien der Mann im Gerichtsgefängnis und erklärte, daß er
den Auftrag habe den Verurteilten Wolf dem Kriegsge¬
richt vorzuführen . Das klang gmubhast, und die Papiere
schienen auch den Auftrag zu bestätigen. Man händigte
den Gefangenen dem vermeintlichen Unteroffizier aus ., u.
beide verschwanden aus Nimmerwiedersehen. Wolf ist

30 Jahre alt , hager , hat rotblondes Haar , ein bartloses Ge¬
sicht und trug einen feldarauen Waffemrock.

Mühlenbrand bei Wien.
Die größte Dampfmühle , die bei Kaiserebersdorf ge¬

legen ist, ist in der Nacht zum Montag mit chren gesamte»
Vorräten an Getreide und fertigen Mahlprodukten und
Maschinen vollständig abgebrannt . Der Schaden wird
doppelt schwer empfunden , weil die Mühle , die größte
Wiens , auch für die Versorgung der Hauptstadt eine große
Rolle spielte.

Fra « Kerenski sucht Beschäftigung.
Die Schweizer Depescheninformation meldet: Der

„Eclair " berichtet, daß sich Frau Olga Kerenski, die frü¬
here Schauspielerin , in der größten Not befinde und aus
dem Jnseratenwege in einer russischen Zeitung irge»d
welche Beschäftigung suche.

Das Erdbeben in Guatemala.
Nach einer Mitteilung der spanischen Regierung hat

das Eigentum der Deutschen in Guatemala durch das
jüngst« Erdbeben nur wenig gelitten . Verluste an Men¬
schenleben sind nach den bisher vorliegenden Nachricht«
anlfcheinend nicht zu beklagen.

ht %lt  nkß «Hfen
Die Zahl der Stteikenden steigt!

Berlin,  29 . Jan . Wie dem „Berliner Tageblatt"
mitgeteilt wird , ist die Streikbewegung feit gestern gestie¬
gen. Nach vorsichtigen amtlichen Schätzungen betrug die
Zahl der Streikenden gestern abend 120 000. Die Streik¬
leitung hat 250 000 Streikende gezählt. Für die Nacht¬
schicht werden noch 50 000 Streikteilnehmer erwartet , s»
daß die Gesamtzahl der Streikenden über ottO 000 in Ber¬
lin beträgt . Der Streik erstreckt sich aus alle Rüstnugs-
betriebe.

Berlin,  29 . Jan . Die streikenden Arbeiter habe«
nach dem „Vorwärts " heute folgende Forderungen aH»
gestellt : ft

1. Schleunige Herbeiführung des Friedens ohne R» -
«erionen und ohne Kriegsentschädigung.

2 . Zuziehung von Arbeitervertretern aller Länder z»
den Friedensverhandlungen.

3. Ausgiebige Nahrungsmittelversorgung durch Erfas¬
sung aller Lebensmittel.

4.  Der Belagerungszustand ist sofort aufzuheben. Das
Bereinsrecht tritt vollständig in Kraft , ebenso das Recht
der freien Meinungsäußerung in der Presse und in Be¬
handlungen.

5. Die Militarisierung der Betriebe ist gleichfalls
zuheben.

6. Alle durch politische Kundgebungen Verurteilten «.
Verhafteten sind sofort freizulassen.

7. Durchgreifende Demokratisierung der gesavDM
staatlichen Einrichtungen Deutschlands und EinführMD

des allgemeinen und gleichen Wahlrechts.
Kiel,  29 . Jan . Sämtliche Werftarbeiter , auch die¬

jenigen der staatlichen Werften haben gestern die Arbeit
niedergelegt . Die Bäckereien werden sät gestern vormit¬
tag militärisch bewacht.

Hamburg,  29 . Jan . Sämtliche Arbeiter der Bus- ,
kanwerft haben gestern die Arbeit niedvrgelegt und be¬
gaben , fich m  geschlossenem Zuge durch die Hauptstraßm
zum Gewerkschaftshause, wo eine stürmisch verlaufene Sitz¬
ung stattfand . - '

Rotterdam,  29 . Jan . Daily News meldet: LIiM
George berief die Führer der Gewerkschaften auf den 2. Fe¬
bruar zu einer neuen Befprech»ng über die Friedens¬
ziele  Englands.

- ««»rksttsch,».
Bei uns gibt es « Schentlich einmal ttohlrabe «. Die W.

jährige Edith mag dieses Gemüse nicht, aber ich bestehe ras
erzieherischen Gründen stets darauf , daß sie trotzdem davo«
ißt . Gestern nun , als ihr Sttäuben wieder einmal vergeb¬
lich gewesen war , setzte sie sich ganz verzweifelt hin, aß u«fc
sagte zu mir im bittersten Ton : „Mutter , Du bist eine .Wtz»
tige Kohlrabenmutter !"
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VkliMtmchW
Rr . Bst , 392/12 . 17. R. R . A.,

ßetteffesi VefchlagsahUe u«b Besta «tzserheh«ng so«
sqevlnmte « ««echte« Seegras , auch Al- eagras genannt.

Vom 15 . Januar 1918.
(Veröffentlicht im Reichsanzeiaer vom 15. Januar 1918

Nr . 12.)
Nachstehende Bekanntmachung wird hiermit zur Kennt¬

nis gebracht mit dem Bemerken, daß soweit nicht nach all¬
gemein ne Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, jede
Zuwiderhandlung gegen die Beschlagnahme-Vorschriften
nach § 6 *) der Bekanntmachung über die Sicherstellung
von Kriegsbedarf in der Faffung vom 26. April 1917
(Reichs-Gesetzbl. T . 37§) und jede Zuwiderhandlung
gegen die Meldepflicht nach § 5 **) der Bekanntmach-
«ngiiber Auskunftspflicht vom 12. Juli 1917 (Reichs-Ge-
setzbl.T . 604)fbestraft wird . Auch kann der Betrieb des Han-
defegewerbes gemäß der Bekanntmachung zur Fsvrchafeu-ng
uagmilerlästiger Personen vom Handel vom Ai. Kvptvmber
ILIö (ReichS-Gesetzbl. S . 603) untersagt worden.

Bon der Bekanntmachung detrosfene Gegenstände.
Von dieser Bekanntmachung wird betroffen alles ab-

zeerntete sogenannte unechte Seegras (Carex bricoides ) ,
und zwar sowohl in ungetrocknetem wie in getrocknetem,
offenem, gesponnenem oder gepreßtem Zustande.

r 2
H-schlagncchme.

Die in ß 4 genannten Gegenstände werden hiermit
beschlagnahmt.

r «.
Wirkung der Beschlagnahme.

Die Beschlagnahme hat die Wirkung, daß die Bor¬
nahme von Veränderungen an den von ihr berührten Ge¬
genständen verboten ist und rechtsges christliche Berfügungen
über sie nichtig sind, insoweit sie nicht auf Grund der fol-
denden Anordnungen erlaubt sind. Den rechtsgeschäftlichen
Berfügungen stehen Verfügungen gleich, die im Wege der
Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung erfolgen.

8 4.
Veräußern ngserlaubniS.

Erlaubt ist die Veräußerung und Lieferung der beschlag¬
nahmten Gegenstände vom Tage des Inkrafttretens dieser
Bekanntmachung ab nur noch' an die Intendantur der mili¬
tärischen Institute zu Berlin W  30 , Luitpoldstr. 25, als der
zuständigen Zentralbeschaffungsstelle für Strohersatzmittel,
wie Alpengras , sowie auch an die von dieser Intendantur
für in Süddeutschland befindliche Ware beauftragte Einkaufs¬
stelle, die Garnisonverwaliung Augsburg . Heber jeden An¬
kauf von beschlagnahmten Gegenständen wird die Intendan¬
tur der militärischen Institute zu Berlin bzw. die Äarnison-
»erwaltung Augsburg einen Veräußerungsschein ausstellen,
welcher von dem Veräußerer als Beleg bei seinen Geschäfts¬
papieren aufzudewahren ist.

8 5.
Berarboitungserlaubnis.

Trotz der Beschlagnahme dürfen die im § 1 genannten
Gegenstände von ihrem Besitzer bearbeitet, insbesondere ge¬
sponnen werden

8 «.
Meldepflicht.

Die von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegenstände
find zu melden, sofern die Gesamtmenge bei einer zur Mel¬
dung verpflichteten Person usw. (§ 7) mindestens 5 Zlr.
beträgt.

§7-
MeüwpflichÖge Poofvnen.

Zur Meldung verpflichtet find:
1. alle Personen , die von dieftr Bekanntmachung

betroffene Gegenstände (§ 1) in Gewahrsam haben:
2. gewerbliche Unternehmer;
3. öffentlich rechtliche Körperschaften und Verbände

Vorräte , die sich am Stichtage (§ 8) nicht in Gewahr«
sam deS Eigentümers befinden, sind sowohl von dem Eigen¬
tümer als auch von demjenigen zu melden, der sie an diesem
Tage in Gewahrsam hat (Lagerhalter usw.)

Stichtag und Meldefrist.
Die Meldungen haben zu erfolgen am 1. März , 1 Juli,

1. Oktober, 1. Dezember (Siichtag ) eines jeden Jahres und
find bis zum 10. des betreffenden Monats an die Inten-

*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis
,tt zehntausend Mark wird , sofern nicht nach allgemeinen Straf-
gosotzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:

2. « er unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite-
fchafft, beschädigt oder zerstört, verwendet , verkauft »der
l»«ft oder ein anderes Beräußerungs - oder Erwerbsgeschäkt
über ihn adschließt;

3. der Verpflichtung die beschlagnahmten Gegenstäude zu
verwahren und pfleglich ,u behandeln , zuwiderhandelt;

4. wer den erlassenen Ausftthrungsbestimmungen zuwiderhandelt
**) Wer vorsätzlich die Auskunft , zu der er aus Grrrnd dieser

Detzumtmachung verpflichtet ist, nicht in d. gesetzten Frist erteilt «d.
wiffentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, oder « er
»vchlttzlich die Einsicht in die Geschäftsbriefe oder Geschäftsbücher
»der die Besichtigung oder Untersuchung der Betriebseinrichtungen
tim  Räume verweigert, oder wer vorsätzlich die vorgeschriebeven
Lagerbücher einzurtchten oder zu führen unterläßt , wird mit Ge-
MwutS bis zu 6 Mcn -rten »nd mit Geldskafe bis zu zehntausend
M« k oder mit einer dieser Strafen oeprast ; auch könne« Borrtte,
die verschwiegen worden sind, an Urteil als dem Staat verfallen
«Ert werden , ohne Unterschied, »b sie dem Auskunfttpfltchtigen
pcht »«» oder nicht.

Wer fahrlässig die Ruskrmst, zu der er ans Grand dies«
«eLxmtmachnug verpflichtet iß, nicht in de, gesetzten Frist « teilt

^ «richtige oder »«vollständige Angaben « acht, «der » «
rWMkflig dt- vorgcfchrtebe,.«» 8o»«cbK̂ r ei»-' vrrü»s,i
flchde» « .tmnimt, »W mit SeftffMfe WBm 8900 Mark

■jnr m
MM«

dantur der Militärischen Institute zu Berlin , Abteilung IV,
Zentralbeschaffungsstellefür Strohersatzmittel zu Unterkunfts-
zwecken, mit der Aufschrift: „Betrifft Seegrasmeldungen"
in doppelter Ausfertigung zu erstatten. Zu melden ist der
an dem Stichtag jeweils tatsächlich vorhandene Bestand.
Die erste Meldung hat über die am 15. Januan 1918
vorhandenen Bestände bis zum 31 . Januar 1918 zu erfolgen.

§ 8
Meldescheine.

Die Meldungen haben auf den amtlichen Meldescheinen
— i» doppelter Ausfertigung — zu erfolgen; die Mel¬
descheine find bei der Intendantur der militärischen Institute
zu Berlin anzufordern.

Die Anforderung der Meldescheine hat durch Postkarte
zu erfolgen, die nichts anderes enthalten soll als die An¬
forderung der Meldescheine. und deutliche Unterschrift mit
genauer Adresse, nchglichst unter Beidruck eines Firmen¬
stempels.

Der Meldeschein darf zu anderen Mitteilungen als zur
Beantwortung der gestellten Fragen nicht verwandt werden.
Auf die Vorderseite der zur Uebersendung der Meldung be¬
nutzten Briefumschläge ist der Vermerk zu setzen:

„Betrifft Seegrasbeschlagnahme ."
Von den erstatteten Meldungen ist eine dritte Ausfer¬

tigung (Abschrift. Durchschrift, Kopie) von dem Meldenden
bei seinen Geschäftspapieren zurückzubehalten)

- - . . ■=,!  8 r» • ,
Lagerbuch trab Auskunstsvvtvilu«,.

Jeder Meldepflichtige(§ 7), der beschlagnahmte Vor-
rate besitzt oder erwirbt, hat ein Lagerbuch zu führen, aus
dem jede Aenderung in den Vorratsmengen und ihre Ver¬
wendung ersichtlich sein muß Soweit der Meldepfiichtige
bereits ein derartiges Lagerbuch führt , braucht ein beson¬
deres nicht eingerichtet zu werden. Beauftragten der Milj.
tär- und Polizeibehörden ist die Einsicht des Lagerbuches,
der Geschäftsbriefe und Geschäftsbücher sowie die Besichti¬
gung und Untersuchung der Beiriebseinrichtunge» und Räume
zu gestatte», in denen Vorräte bearbeitet, gelagert, feilge¬
halten werden, oder in denen meldepflichtige Gegenstände
zu vermuten sind.

8 11. ' •' ws
Anfrage«.

Anfragen, welche die, Meldungen betreffen, sind an
die Garnisonverwaliung ) Augsburg zu richten und am
Kopf der Zuschrift sowie auf dem Briefumschlag mit dem
Vermerk: „Betrifft Seegrasmeldung " zu versehen.

Auch für unsere Stadt plane« wir daher tmt

Kürzer- «id Krüp-Zirtrrtlirtmipstmr
der SM SderliWe«,

die unsere braven Oberlahnistemer Baterlandsvertefeiger,
soweit sie in Not geraten find , unterstützen, sie vor dein
wirtschaftlichen Untergang bewahren , sie vor der Gefahr
der öffentlichen Armenunterstützung retten soll.

Zur Gründung dieser Stiftung laden wir unsere Mit¬
bürger und Mitbürgerinnen zu einer am
Mittwoch, de» A. dr. Mr, »ich«. 5 H|r

im Stadtvcrorduetensaale
stattfindenden Versammlung ein, wo über die hierzu nö¬
tigen Mittel und Wege beraten werden soll.

Oberlahnftein , den 38 . Januar 1918.
Der Magistrat.

Zur Erörterung der Frage über eine nach dem Krivge
in unserer Stadt etwa zu erwartende Wohnungsnot und
deren Behebung findet am , :,. i ~ t . ,>
MjttWch, de» 10. i». Mts., »ich«. I Uhr,

im Sladtverordnetensaale
eine Besprechung statt , zu der alle Anterefsenten »rgebvnfl
oingeladen werden , ~

Gleichzeitig ergeht an alle Hausbesitzer das ergebene
Ersuchen, bis zum Dienstag , den 29. ds . Ms . im Rat¬
hause, Zimmer Nr . 5, etwa leer stehende Wohnungen un¬
ter Angabe der Zimmerzahl anzuzeigrn . Bis zum gleichen
Zeitpunkte wollen dortselbst diejenigen Familien , welche
Ur Zeit keine eigene Wohnung besitzen, aber nach dem
Schluffe des Krieges hier eine solche begründen » offen,
dies unter Angabe der gewünschten Räume melden. ^

Oberlahnstein , den 23 . Januar 1918.

_ Der « uMrui.
Rack Verfügung des Königliche» Landrat -Ämter findet

Ende Ia »»ar «ine Nachprüfung der bei den Landwirten
noch lagernden Getreidevorräte statt

Auf die Verfügung vvm 17. Januar , (Tagebl Rr.
17 vom 21. Januar t wird besonders hingewiesen.

Oberlahnstei«, den 24. Januar 1918.
_ Der Magistrat.

Steife«eltzfchetee
§«

Ausnahmen.
Ausnahmen von den Vorschriften dieser Bekanntmach¬

ung können von der Intendantur der militärischen Institute
zu Berlin bewilligt werden.

8 1-8.
Enteignung.

Wer seine Vorräte zurückbält und sie nicht an die ge¬
mäß § 4 zuständigen Stellen verkauft, hat sofortige Ent¬
eignung zu erwarten.

§ 14.
Inkrafttreten.

Die Bekanntmachung tritt mit dem Tage der Ver¬
öffentlichung in Kraft.

Berlin , den 15. Januar 19!8.
Krieasministerium.

Kriegsamt.
Kriegs-Rohstoff Abteilung.

Ko er h.
Frankfnrt (Mai »), den 28 . Jauuar ltlt.

Stellv . Gtenewdtamanatoa *8. Aemeskvvps.
Cobleuz , den 28 . Januar 1918.

Kommandantur der Festung EoLLm̂ ShvenLaettftvtu
K . R . 334/1 . 18.

Kommandantur
der Festung Eoblenz -Ehrenbreitflein.
Abt. 15 Nr . 338

Vemdnuug.
Auf Grund des § 9b d. Gesetz, über den Belagerungszustand

vom 4. 6. 1851 in der Fassung des Gesetzes vom 11. 12.
1815 verbiete ich hiermit für den Befehlsbereich der Fest¬
ung Coblenz Ehrendreiistein den Vertrieb von Büchern,
Schriften usw über Geheimschrift (Geheimschreibkunst, Kryp-
tographlk von K. Peters u . bergt)

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 1
Jahre beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder
Geldstrafe bis zu 1500 Mk bestraft.

Coblenz , den 25. Januar 1918.
Der Kommandant

v. Lnckwald,  Generalleutnant

Bekanntmachungen.
3*/2 Jahre währt jetzt der auf die Vernichtung unseres

Vaterlandes abzielende Krieg . 104 Söhne unserer Va¬
terstadt sind bis heute dies Heldentodes gestorben, eine weit
größere Anzahl wird verwundet oder an der Gesundheit
geschädigt oder infolge der langen Kriegsdauer in ihrer
wirtschaftlichen Existenz vernichtet oder bedroht zurück-

hehren. Wohl suchen Reich, Staat und Bezirksverband
helfend einzugreifen , wohl werden Sammlungen verau-
staltet, um unsere Krieger und ihre Hinterbliebenen vor
äußerster Not zu schützen, allein die Gebiete dieser einzel¬
nen Einrichtungen sind so groß, die zu erwartenden Hilfe¬
rufe werden so zahlreich sein, daß es jenes nicht möglich ist,
>en einzelnen nach Gebühr beizuspringen . Aus diesem
Grunde find in vielen kleinen und großen Gemeinden ört¬
liche Stiftungen gegründet worden mit der Aufgabe, den
bvdürftigen Kämpfern der eigenen Vaterstadt »nd ihren
Angehörige « in chrer Not beizustehen. '

sind als Fundsache hier abgegeben worden.
Oberlahnstein. den 28 . Januar ISIS.
•__ Die PvlizetverwafewUg.

Kriegemrein KMraWst j»
Hberl'ahnstein.

Donaersta, , 31 . d. pünktl.' 8 » hr abds.,
findet eive

avßerorLentttcke Versammlung
der Mitglieder nebst Familienangehörigen

zur Feier des Geburtstages Sr. Maj. des Kaisers
Wilhelm II.

im Saale des Äasthofes „Zur Marks bürg"  statt.
Hier befindliche Militärpersonen find freundlichst eingeladen.
Es werden Lichtbilder „Die Hohemzollern " vvrgeführt.

Eintrittsgeld wird nicht erhoben.
_ _ Der Borstaad.

HeimWe» für
KriWeilithmer.

Deutschlands Führern und
Kämpfern von E A b i g t

80 Seiten Mit 125 Abbildungen.
100000 Auflage.

Preis 1.10 Mb portofrei.
Verlegt bei der Hei-rikuliur-
Verlagsgesellschafi m b H.,

_ Wiesbaden. _

1 triftig. 3utsge
für auf ein Schiff gesucht Zu
erfragen tu dir Leschäftsstellc.

Mge»MNihe«
rum Austragen gesucht.

Hot,. Hrll , Niederlahnstein.

EI» stlbßlltil«
trieg$9£feii!i;t.$if£er
sucht «kt -uung. Näheres in der
Geschäftshelle b. Bl

105  Me « Mer
oberhalb des B ktoriabrunuenS,
zu 4 Teile» und

15  Me , Wiest
unterhalb des « erbstoffwerks gu
verkaufen OochAraßr »« .

Schmt-ötzrMisch
. (Sffmih»

Mit SSrriOtisch
z« verkaufen.
WrstsSee8. Sreklahsflei».

NeuesWs-szimtt
jU verkaufen, massiv Eichen, dun¬
kel gebeliit, bestehend aus Woha-
timmerschränkchen. 1 Schreibtisch,
1 E «kschräukchen, 1 Sofa , 1 Elub-
seffel. Wo sagt d Gc,chäftsflelle

SAe Dme»öils-üW
zu »erkaufen Näheres in der
Geschäftsstelle

GeM.IMei»,
erfahren i» Haushal !, Ktnder-
»nd Krankenpflege, gute Hand¬
schrift, sucht tagsüber oder stnn-
beaweise Beschtfttgung . Zu¬
schriften an die Geschäftsstelle d
Bl erbeten.

Wiöjiir
• Ztmm r und Küche za vermie¬
te». Nähere » in der Geschäft»»

Alletnstehrud» Frau suchtn9fe(. 3iMM(rnt Oft»
Offorten au die Seschästssteüe b.
Zeltnag.

3 »» « tt SklSki $ » t»
entlaufe «. Wleoerbriuger erdält
Belohnung . Frau KrohmnU «,

_ Hochstraße
»» SA-» ».L-«aseWerteres!
Samstag Bocmiltog auf de«

Bahndof Niedeilahnsteta
»leise Selbsschk

mit Monatskante der Eisenbahn.
Zeitkarte der Straßen !»«hu und
ners» iedenes andere Finder wftP
höflichst gebeten, selbiges gegen
gnie Belohunng an die einliegende
Adresse »der Hundbüro Bahnhof
Aiederlahnstei » adzugeben.
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